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Momänt!
Jawohl, jetzt ist er mir wieder
gegenwärtig. Er heißt Jonathan Liebetraut und
hat fast keine Haare mehr. Aber sie sind
ihm nicht ausgegangen. Er hatte
überhaupt nie Haare. Ich meine, Haare wie
richtige Männer, die im Leben etwas zu

sagen haben. Zum Beispiel: «Gopfer-
teckel» oder «Blas mer id Schue». Sie
blasen ihm ohnehin. Er ist stets der
Angeblasene. Im Geschäft und zuhause, zu
jeder Stunde.
Selbst bei Nacht, denn er schläft am
offenen Fenster. Seine Frau will es so.
Sie behauptet, sie brauche Luft für ihre
Träume.
Er braucht keine Luft. Denn er träumt
wie er lebt. Seine Engelein bringen ihm
weder Abwechslung noch Trost. Sie
gleichen alle dem Chef oder seiner Frau.
Am Morgen findet er seine Hosen nicht,
obschon er sie am Abend auszog. Aber
er meint, sie seien im Badezimmer. Das
erste Kopfschütteln sagt ihm schon guten

Tag. Und dann geht es so weiter bis

am Abend. Deshalb schaut er immer
etwas zur Seite, wenn man mit ihm spricht.
Während ihm die andern schamlos in die
Seele blicken. Wie sie meinen.
Er hat mit der Zeit einen Blick bekommen,

der niemandem mehr begegnet.
Einer Blume vielleicht noch oder einem

Tier, das am Wegrand sitzt.
Die Katzen haben ihn ganz besonders

gern. Er weiß sie zu streicheln wie
niemand sonst.
Und das ist auch etwas. In einer Welt
mit so viel Menschen. Mathis
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NEBELSPALTER 17


	Letzter Versuch

